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Von "heimlichen Würkungen" der Natur 
Physikalische IIWunder' aus der Geschichte der Zauberei 

Von Andreas Loos und Werner B. Schneider 

Modeme Zauberer bedienen sich vor al
lem der Psychologie und nutzen einge
spielte Denk- und Sehgewohnheiten ge
schickt aus, wenn sie ihr Publikum hin
ters Licht führen wollen. Der "gesunde 
Menschenverstand" bietet den heutigen 
Varieb~künstlern meist bessere Möglich
keiten, ihre "informierten" Zuschauer zu 
verblüffen, als "erstaunliche" physikali
sche oder chemische Versuche. Zusam
menmit geeigneten Ablenkungsmanövern 
helfen die eingefahrenen Denkstrukturen 
der Zuschauerschaft dem Zauberer, den 
eigentlichen Trick zu verbergen. 

Viel physikalischer präsentiert sich die 
Zauberei bei einem Blick in die Geschichte; 
es ist kein Zufall, dass die meisten histo
rischen Zauberbücher aus der Zeit der Auf
klärung stammen. Sehr oft stellt ihr Inhalt 
eine Mischung aus wissenschaftlicher li 
teratur und Unterhaltung dar. 

"Curiose mathematische und 
physikalische Künste" 

verspricht zum Beispiel Wolfgang 
Schwarzkopf im Untertitel seines "Natür
lichen Zauberbuches oder Neu-eröffne
ten Spielplatzes rarer Künste" von 1766 
[I]. Deren Wirkung beruhe zumeist auf 
"einer erlernten Geschwindigkeit, zweydeu
tigem Verstand und heimlichen Würkungen 
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der Natur". Schwarzkopf schrieb sein Buch 
für "Personen, welche von ihrer verdrießli
chen Berufsarbeit ermüdet, bey noch müßi
gen Stunden theils in beliebiger Einsamkeit, 
theils auch in aufrichtiger und lustiger Com
pagnie an allerhand curiösen Kunst- und Er
götzlichkeiten ein höchst-gefälliges Belieben 
tragen H. Von der Vielzahl der Zaubertricks 
sind in Abb. lund im folgenden Text zwei 
dargestellt: 
"Einen Apfel in einem Schnupftuch zu zer
schneiden, ohne Schaden des Tuchs. 
Nimm einen Apfel der nicht allzuhilrt ist, wick
le ihn etwas nachgelassen in ein Serviet oder 
anderes Tuch, lege es aufden Tisch, haue mit 
dem Messer darauf, so wird wohl der Apfel, 
aber nicht das Tuch in Stücken gehen. Pro
batum est." ([1], S. 35). 

Tricks mit dem Druck 

An mehreren Stellen beschreibt Schwarz
kopf in abgewandelter Form das physi
kalische Experiment, das etwa hundert Jah
re zuvor Otto von Guericke berühmt ge
macht hatte. Die "Magdeburger Halb
kugeln" bewegten und faszinierten von 
da ab gleichermaßen Wissenschaftler und 
Amateure. Bei Schwarzkopf (der den Na
men Guericke freilich nicht erwähnt) liest 
sich der Versuch (s. Abb. 2) so: 
"Nimm einem mösernen [d. h. wohl mes
singnen] Mörser von 10, 12 oder mehr Pfun-

Abb. 1:"Balanceakt mit zwei Messern" ([1]) 

den, so einen saubern Boden von aussen hil
be, undfein glatt abgedrehet, auch nicht gru
bigt seye. Nimm ein Glas, so an allen Orten 
mit dem Rand gleich auf dem Mörser anste
he, und in der Weite des Rands an dem Glas 
mache oder streiche in einem Cirkel herum ei
nen mit Wasser angemachten Taig, zünde ein 
Papier an, wirfes in gedachtes Glas, stürze ge
schwind in den Taig, und wo du siehest, dass 
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Luft aus dem Glas gehen will [sic!], da strei
che den Taig hoch, und dick mit einem Mes
ser oder Hölzlein an das Glas, bis ganz kein 
Luft mehr heraus gehe, wie beystehende Figur 
anzeiget. Dann wird sich das Papier auslöschen, 
und mehr Luft suchen; weil es aber keinenfin
den kann, wegen des Taiges, so darum ge
strichen, wird sich der Luft so sehr stärken in 
dem Glas, dass man, wann das Glas oben fein 
sachte, und gerad über sich gehebt, der Mör
ser mit sich aufheben lässt" ([1], S. 52). 

Spielereien mit dem Luftdruck sind 
schon sehr früh nachgewiesen. Bereits in 
der Antike war bekannt, dass sich Luft beim 
Erhitzen ausdehnt. So beschreibt Heron 
von Alexandria eine Maschine, derer sich 
Tempelpriester eines Sibyllinischen Tem
pels bedient haben sollen (vgl. Abb. 3): Ein 
oben abgeschlossener hohler Altar war nach 
unten mit einer zum Teil mit Wasser be
füllten Kugel verbunden. Wurde ein Feu
er auf dem Altar entzündet, dann dehn
te sich die Luft darin aus und drückte ei
nen Teil des Wassers durch einen Siphon 
in ein zweites Gefäß, das als Gewicht ei
ner Mechanik diente, die wiederum die 
Türen des Tempels öffnete. Wurde das Feu
er gelöscht, so erkaltete die Luft im Altar 
- der umgekehrte Effekt trat ein, die Türen 
schlossen sich. Reibungseffekte wurden si
cher mit Gegengewichten ausgeglichen. 
Tempeltricks dieser oder ähnlicher Art sind 
vielfach belegt. 

Optische Zaubereien 

In fast allen historischen Zauberbüchern 
nehmen optische Täuschungen eine wich
tige Stellung ein. Natürlich finden sich dar
unter verschiedenste Formen der Later
na magica, aber auch Plan- und Hohl
spiegel wurden zu raffinierten Anor
dungen zusammengestellt. 

Die Latema magica, im Prinzip der Vor
gänger des Diaprojektors, diente meist zur 
Projektion von "Geistererscheinungen" auf 
Wände, Leinwände oder in Rauch hinein. 
Durch Bewegen der Kamera ließ sich er
reichen, dass sich der "Geist" scheinbar 
auf die Zuschauer hin-odervon ihnen weg
bewegte. 

Auch Spiegeltricks waren beliebt. Sehr 
schön ist etwa das "rätselhafte Perspek
tiv" (vgl. Abb. 5). Durch die Anordnung 
der Spiegel ergibt sich in Abb. 5a ein Strah
lengang vom Okular (Auge) über die Spie
gel d, c und a durch das Objektiv g auf ei
nen entfernten Gegenstand; die Röhren 1, 
hund i, m sind lediglich zur Täuschung 
angebracht; i und h können zunächst zu
sammengeschoben werden, so dass der Be
trachter denkt, durch eine gerade Röhre 
zu blicken. ,,Hieraufschiebt man diese Röhren 
wieder auseinander, man lässt zwischen ihnen 
so viel Raum, dass man die Hand, oder einen 
anderen Körper dazwischen halten könne, und 
mall meldet, das Perspektiv habe die Kraft, ver
mittelst desselben Objekte, auch durch die un
durchsichtigsten Karper entdecken zu können. 
Man erstaunt also, durch die Hand, welche 
durchlöchert scheint, das Objekt hindurch zu 
sehen." ([5], S. 578) 

44 (44) 

Abb. 2: Das Heben eines Mörsers mit Hilfe 
eines evakuierten Glases ([1], S. 52) 

Anders funktioniert der Spiegeltrick, 
eine "Dame ihres Körpers zu berauben": 
Inein Beiste11tischchen mit drei Beinen wer
den zwischen zwei Beinpaare zwei Spie
gel im 60°-Winkel eingebaut; die reflek
tierende Seite zeigt jeweils nach außen. Stellt 
sich nun jemand hinter das Tischchen 
wie in Abb. 6 -dann scheint man zwar un
ter dem Tisch durchsehen zu können, kann 
aber den Unterkörper nicht entdecken. 

Abb, 4: Projektion einer GeistererscheillUng in Rauch mit Hilfe einer laterna magica [2] 

Abb. 3: Tempe/trick: Durch Feuer auf dem 
Altar werdelI die l'empeltüren geöffnet [81 
(L: Luft, W: Wasser, S: Siphon, T: Tor, ZM: 
Zylinderstäbe, G: Gewicht) 

Auch zu diesem Trick gibt es unzählige 
Varianten: So kann man in ähnlicher Wei
se Menschen "zum Schweben bringen": 
Dazu stellt sich eine Person an der Kante 
eines großen Spiegels auf, so dass sie zur 
Hälfte sichtbar und zur Hälfte durch ihr 
Spiegelbild ergänztwird. Hebt diese Per
sonnun ihr tatsächlich sichtbares Bein, dann 
"berührt" auch das gespiegelte Bein den 
Boden nicht mehr (Abb. 7). 
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Abb. 5: a): "Rätselhaftes Perspektiv" ([5], Tafe/anhang, Fig. 45); b): Gleiche Anordnung wie in a) jetzt - nach Entdeckung der Röntgenstrah
len in der Verwendung als "Röntgenapparat" [7] 

Abb. 6: Dame ohne Unterkörper [4] 

Tricks mit Elektrizität und 
Magnetismus: Der Klopftisch 

Die Unterhaltung mit Geistern ist Be
standteil vieler Zauberrepertoires. Eine 
"klare Verständigung mit dem Geist" er
möglicht z. B. ein sog. "Klopf tisch": Un
ter der Tischplatte wird ein kleiner Taster 
versteckt. Drückt ihn der Magier, wird ein 
Stromkreis geschlossen, wodurch ein eben
falls im Tisch versteckter Elektromagnet 
einen Anker anzieht - das Tischchen gibt 

i. Klopfsignale von sich. 
Insgesamt gesehen stellen ältere Zau

berbücher eine Fundgrube von Ideen und 
Anregungen für den Unterricht dar. Lei
der hat man nicht oft die Chance, in älte
re Zauberbücher wie z. B. in das von 
Schwarzkopf [l] oder Halle [5] schauen zu 
können. Es lohnt sich jedoch, in An
tiquariaten nach solchen Büchern zu fahn
den. So trivial die physikalischen Hinter
grunde der in den älteren Zauberbüchern 
beschriebenen Zaubertricks meist auch er
scheinen mögen, so groß kann doch ihrEf-
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Abb. 7: "Schwebender" Mensch: Die Erschei
nung wird durch Spiegelung nur einer Kör
perhälfte hervorgerufen. Die Person muss 
sich dabei so zur Spiegelkante stellen, dass 
Nasenspitze und Nabel die Kante berühren 

fekt vor Schülerinnen und Schülern sein. 
Natürlich kommt es bei der Zauberei im
mer ganz wesentlich auf die Präsentation 
an (s. S. 12). 

Doch während der Zauberer tunlichst 
vermeiden wird, sich in die Karten blicken 
zu lassen, gilt für Lehrerinnen und Leh
rer: Ebenso wichtig wie die Verpackung 
ist der Inhalt. Schließlich ist er der Un
terrichtsgegenstand. 
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